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Daisy Reck

Werner Behrens - 
seit sechzig Jahren im Dienst 

der Basler Elefanten
Es läutete zur grossen Pause. Vor dem <Affenkasten>, wie man das 
Schulhaus des Mädchengymnasiums über dem Barfüsserplatz da­
mals noch nannte, sammelte sich eine Schar von Teenagern. Auch ich 
war dabei, diskutierte beim Ritter Georg mit meinen Freundinnen die 
Noten und wollte mich mit einer Orange über deren Ungerechtigkeit 
hinwegtrösten. Doch daraus wurde nichts. Denn klammheimlich hatte 
sich ein behaarter Rüssel der Frucht bemächtigt. Und als ich mich er­
schrocken umdrehte, stand hinter mir ein kleiner Elefant. Das entzü­
ckende Geschöpf gehörte mit vier weiteren Dickhäutern zu jener Grup­
pe, die im November 1952 von Ostafrika nach Basel transportiert wor­
den war, um das in jenen Tagen beinahe fertiggestellte Elefantenhaus 
zu bevölkern und die, sicher geführt von Tierpfleger Werner Behrens, 
zur Freude der Bevölkerung oft durch die Stadt und zum Wiegen in die 
Markthalle trottete.
Werner Behrens, der gebürtige Hamburger, der schon als Heranwach­
sender mit Tieren arbeiten wollte und sich unter seinem Lehrmeister 
Josef Hack einen Namen als Elefantendompteur gemacht hatte, erhielt 
im April 1952, als er mit dem Zirkus Hagenbeck auf dem Sternenfeld 
gastierte, Besuch vom damaligen Zolli-Direktor Heini Hediger. Der ver­
stand es, Behrens als Betreuer der zu erwartenden Besucherattraktion 
zu verpflichten und bestimmte damit weitgehend sein kommendes Le­
ben. Von nun an war Werner Behrens ein bekannter Basler. Während 
achtunddreissig Jahren konnte man sich ihn ohne die Elefanten und die 
Elefanten ohne ihn nicht vorstellen. Er engagierte sich für Neues, vor al­
lem für die Bewegungsfreiheit der Tiere, und war mit seinen Schützlin­
gen in guten und in schlechten Tagen eng verbunden. Als er 1990 pen­
sioniert wurde, war das beinahe unvorstellbar.
Doch der nun 81-jährige Werner Behrens ist mit einer glücklichen Na­
tur gesegnet. Er besass die Fähigkeit, sich umzustellen. Solange es 
ging, betreute er manche Reise zu den Rüsseltieren in Afrika und in In­
dien und pflegte einen Schrebergarten. Jetzt wirbt er, obwohl sein Herz 
krank ist und seine Augen schwach sind, mit begeisternden Vorträgen 
für die rasche Realisierung des geplanten neuen Elefantenhauses.
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